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Versorgung
von Kindern ist
unzureichend
Ärzte fordern bessere
Prävention vom Staat

Dresden. Der Berufsverband
der Kinder- und Jugendärzte
hat den deutlichen Ausbau
von Prävention und Versor-
gung für Kinder und Jugendli-
che durch den Staat ange-
mahnt. „Bei der Sicherung ei-
ner hochwertigen medizin-
ischen Versorgung von Kin-
dern und Jugendlichen hakt es
ganz erheblich”, sagte Ver-
bandspräsident Wolfram
Hartmann in Dresden. Es dro-
he zudem ein Mangel an Kin-
der- und Jugendärzten. In den
neuen Bundesländern gehe in
den kommenden fünf Jahren
jeder vierte Kinderarzt in den
Ruhestand. 30 Prozent der
Praxen in Deutschland fänden
keinen Nachfolger. 40 Zulas-
sungsbezirke seien unbesetzt.
In keiner anderen Arztgruppe
liege das Durchschnittsalter
höher. Dabei würden in Zu-
kunft nicht weniger Kinder-
ärzte benötigt. „Trotz Gebur-
tenrückgangs sanken die Fall-
zahlen nicht”, betonte Hart-
mann. dpa

Ein Spiegel der Gefäße . . .
. . . ist die Netzhaut. So können verschiedene Erkrankungen für eine Makula-Degeneration verantwortlich sein.

In der WAZ-Serie „Hauptsache gesund” stellt Augenspezialist Dr. Mark Tomalla Behandlungsansätze vor

Schmerzlos: Beim Augenarzt können Gefäßveränderungen wenig belastend und vor allem ohne Schmerzen begutachtet werden. Foto: dpa

Von Dr. Mark Tomalla

Duisburg. Die Netzhaut stellt
beim Aufbau des Auges die in-
nere Schicht des Auges dar.
Sie ist wie aus Cellophanpa-
pier ein dünnes Häutchen mit
einer Dicke von nur 0,5 mm. In
ihr befinden sich so genannte
Rezeptoren, die für das Hell-
und Dunkelsehen, das Farbse-
hen und Bewegungssehen ver-
antwortlich sind. In der Netz-
haut findet sich die Makula
oder der gelbe Fleck, der als
Stelle des schärfsten Sehens
bezeichnet wird.

Schmerzlos untersucht
Die Netzhaut nimmt durch

feine Arterien und Venen am
Stoffwechsel des gesamten
Körpers teil und somit finden
sich auch an diesen Gefäßen
Veränderungen, die durch
Volkskrankheiten wie Zucker
(Diabetes) und Bluthoch-
druck (Hypertonie) im gesam-
ten Körper auftreten können.

Der große Vorteil gegenüber
anderen Orten von Gefäßen
ist, dass durch eine für den Pa-
tienten schmerzlose und nicht
belastende Untersuchung die
Gefäße begutachtet werden
können. Dadurch können Ge-
fäßveränderungen bei Blut-
hochdruck in Form von Kali-
berschwankungen bis zur Ver-

kalkung und Blutung entlang
der Gefäße gefunden werden.

Beim Diabetes findet man je
nach Stadium der Erkrankung
unterschiedliche Veränderun-
gen, die sich in Form von floh-
stichartigen, fleckförmigen
Blutungen bis hin zu Sehner-
ven- und Netzhautschwellung
mit deutlichem Sehverlust zei-
gen. Der Diabetes stellt immer
noch eine der häufigsten Ursa-
chen für eine Erblindung dar.

Die Veränderungen an den
Gefäßen des Auges spiegeln
die Veränderungen der Gefä-
ße auch in anderen Organen
wider, so dass sich daraus eine
enge Zusammenarbeit zwi-
schen dem Hausarzt und dem
Augenarzt ergibt. Ein gut ein-
gestellter Diabetes oder Blut-
hochdruck geht in der Regel
mit wenig oder keinen Verän-
derungen an den Gefäßen der
Netzhaut einher, und auch
schon bestehende Verände-
rungen sind zum Teil regene-
rationsfähig unter einer gut
eingestellten Therapie, so dass
hier regelmäßige Untersu-
chungen hilfreich sein kön-
nen.

Bei all diesen Erkrankungen
kann auch die Makula mit be-
troffen sein, was zu einer mehr
oder weniger starken Seh-
schärfenabnahme führt. Die
Makula-Degenerationen fin-

den sich als verschiedene, zum
Teil eigenständige Krankheits-
bilder in unterschiedlichen Al-
tersgruppen wieder. Sie sind
sowohl angeboren als auch im
Laufe des Lebens erworben.

Die bekannteste Form ist die
senile trockene Makula-Dege-
neration, die mit zunehmen-
dem Alter die Netzhautmitte
in Mitleidenschaft zieht. Ursa-
che ist hierfür zum Beispiel die
Arteriosklerose.

Sehschärfenverbesserung

Hier kommt es zu einer Ab-
lagerung von Stoffwechselpro-
dukten, so genannten Drusen.
Diese Erkrankung kann je
nach Ausmaß mit einer unter-
schiedlichen Sehschärfenmin-
derung einhergehen.

In der Regel seltener aber
vom Verlauf her dramatischer
ist die senile feuchte Makula-
Degeneration, die mit Blutun-
gen und Gefäßneubildungen

ein schnelles Absinken der
Sehschärfe mit sich bringen
kann. Frühsymptome können
verzerrtes oder auch wellen-
förmiges Sehen sein. Die The-
rapieformen der feuchten Ma-
kula-Degeneration haben sich
in den letzten Jahren dahinge-
hend gewandelt, dass von der
Hilflosigkeit angefangen, La-
seranwendungen und in neu-
ester Zeit Medikamente auch
ins Auge gegeben werden kön-
nen, um die Veränderungen zu
stoppen oder die Sehschärfe
zu verbessern.

Gegenwärtig viel diskutiert
und zur Anwendung kommt
bei der feuchten Makula-De-
generation eine Injection von
„vascular endothelial growth
factors” (VEGF). Handlesna-
men sind hierfür zum Beispiel
Lucentis und Avastin. Diese
VEGF-Antagonisten sind –
durch Studien ermittelt –
wirksamer als die bisher

durchgeführte PDT-Behand-
lung, da durch die ins Auge in-
jizierten Medikamente eine
Sehschärfenstabilisierung und
sogar Sehverbesserung über
einen längeren Zeitraum er-
zielt werden konnte.

Das Präparat Lucentis wur-
de im Januar 2007 für die An-
wendung am Auge zugelassen.
Behandlungen mit Avastin un-
terliegen derzeit der off-label
Anwendung, da es noch nicht
offiziell zugelassen ist.

Noch nicht zugelassen

Die Behandlung mit den
„vascular endothelial growth
factors” wird derzeit noch
nicht durchgängig von den
Krankenkassen übernommen,
so dass hier mögliche Kosten
auf den Patienten zukommen.

Die Kosten einer solchen
Behandlung richten sich nach
dem Medikament und der An-
zahl der Injektionen die gege-
ben werden. Diese helfen bei
trockener Makula-Degenera-
tion nicht, da durch diese Me-
dikamente lediglich die Bil-
dung neuer Blutgefäße unter-
drückt wird. Trotz der Fort-
schritte in der Behandlung der
feuchten Makula-Degenerati-
on gibt es noch einen erhebli-
chen Anteil von Patienten, die
auf die neue Behandlung lei-
der nicht ansprechen.

DIESE WOCHE

Koffeinspritze
Deutsche Verbraucher müs-
sen mehr für Kaffee zahlen.
Seit Pfingsten sei ein An-
stieg der Verkaufspreise für
Röstkaffee zu beobachten,
weil die Röstereien den An-
stieg der Weltmarktpreise
nicht mehr abfangen könn-
ten, teilte der Deutsche
Kaffeeverband mit. Da
schnellt der Kreislauf auch
ohne Koffeinspritze nach
oben. Andererseits kann
man sich den Verzicht auch
antrainieren. Es soll näm-
lich Betriebe geben, in de-
nen der Heißgetränke-Au-
tomat im Wochentakt sei-
nen Dienst verweigert.
Nachdem heute statt Kaffee
mal wieder nur Münzen
durchs Gerät liefen, ist es
an der Zeit, sein Schicksal
anzunehmen. Wenn jemand
fragt: Ich bin im Café! hk

DAS REZEPT

Auberginen-Curry
mit Basmati-Reis
Auberginen haben eigentlich
wenig Eigengeschmack, aller-
dings steckt trotzdem ganz viel
Gutes darin, so zum Beispiel:
Carotin, Vitamine der B-
Gruppe, Vitamin C, Kalzium,
Eisen, Magnesium, Kalium so-
wie verdauungsfördernde Bit-
terstoffe und ätherische Öle.

Weil diese wichtigen Stoffe
sich im Schalenbereich befin-
den, sollten Auberginen nur
gewaschen und nicht geschält
werden. Zum Rohgenuss sind
sie nicht geeignet, besonders
gut schmecken sie angebraten
mit Tomaten und vielen fri-
schen Kräutern.

Tipps gibt die Bochumer Dip-
lom-Ökotrophologin Ingeborg
Twarkowski.

Zutaten für 4 Personen

4 Frühlingszwiebeln mit Grün
3 Zwiebeln ggf. rote Zwiebeln

2 Knoblauchzehen
700 g Auberginen

5 Tomaten
4 EL Raps- o. Olivenöl

3 EL Tomatenmark
1 EL Currypulver

(nach Belieben scharfes
oder mildes Currypulver)

1 Prise scharfes Paprikapulver
1 EL Honig

2 EL Aceto Balsamico
ca. 150 ml Gemüsebrühe

Salz und Pfeffer

Gemüse vorbereiten, Früh-
lingszwiebeln in Ringe schnei-
den, Zwiebeln würfeln, Toma-
ten ohne Stielansatz würfeln,
Auberginen in ca. 2 cm Würfel
schneiden, Knoblauch klein-
schneiden. In einer großen
Pfanne Zwiebeln, Frühlings-
zwiebeln, Knoblauch und Au-
berginen im Öl 5 Minuten
dünsten. Currypulver zugeben
und kurz andünsten. Dann To-
matenmark und Tomaten mit
der Gemüsebrühe zugeben,
verrühren und alles aufkochen
lassen. Die restlichen Zutaten
zugeben und alles ca. weitere
5-8 Minuten köcheln lassen.
Abschmecken und mit Basma-
ti-Reis servieren. Fertig!

Auszeichnung
für Misereor
Aachen. Das katholische Ent-
wicklungshilfswerk Misereor
in Aachen wird erneut als fa-
milienfreundlicher Betrieb
ausgezeichnet. Es erhält zum
dritten Mal das von Bundesfa-
milienministerium und Bun-
deswirtschaftsministerium
verliehene Zertifikat „Audit
Familie und Beruf”, wie das
Hilfswerk mitteilte. Die Aus-
zeichnung wird Dienstag in
Berlin durch Bundesfamilien-
ministerin Ursula von der Ley-
en (CDU) übergeben. Damit
werden Maßnahmen wie fle-
xible Arbeitszeitmodelle, An-
gebote zu psychosozialer Be-
ratung oder eine Ferienbetreu-
ung für Mitarbeiter-Kinder ge-
würdigt. kna

Neue Methode bei
Herzklappenfehlern
Berlin. Eine lebensbedrohlich
geschädigte Herzklappe kann
bei Jugendlichen und jungen
Erwachsenen in Deutschland
künftig ohne große Operation
korrigiert werden. Das bun-
desweit nun zugelassene Ver-
fahren sei am Deutschen
Herzzentrum Berlin jetzt bei
einem 16 Jahre alten Mädchen
erstmals routinemäßig ange-
wandt worden, sagte der Di-
rektor der Klinik für angebore-
ne Herzfehler, Prof. Felix Ber-
ger. Bis zum „Premieren”-
Abend standen drei weitere
dieser Eingriffe auf dem Pro-
gramm. dpa

WAZ-Kolumnist und Augen-Experte

Dr. med. Mark Tomalla ist Leiter
des Zentrums der Klinik für re-
fraktive und Ophthalmochirur-
gie an der Duisburger Augenkli-
nik Fahrner Straße. Zusammen
mit zwölf weiteren Ärzten ge-
hört er zum Team der WAZ-Ko-
lumnisten.

Mediziner warnen
vor Impfmüdigkeit
Münster. Die Ärztekammer
Westfalen-Lippe hat Impfmü-
digkeit beim Schutz vor Ma-
sernerkrankungen kritisiert.
„Masern sind keine harmlose
Erkältungskrankheit, sondern
eine gefährliche, schlimmsten-
falls sogar tödliche Infektion”,
sagte Kammerpräsident Theo-
dor Windhorst. Da sich zu we-
nige Kinder und Erwachsene
impfen lassen, könne die
Krankheit wieder ausbre-
chen. dpa

Bier auf Wein, das lass sein!
Sagt man. Dabei wird zum Beispiel in Frankreich höchstens über die Reihenfolge diskutiert.

WAZ-Experte Prof. Udo Rabast weiß, was es mit der gut gemeinten Empfehlung auf sich hat

Von Prof. Udo Rabast

Hattingen. Die Empfehlung
basiert auf verschiedenen,
zum Teil wenig rational be-
gründbaren Erklärungen. Der
Weingenuss war im 18. Jahr-
hundert etwas Besonderes
und gehobenen Bevölkerungs-
schichten vorbehalten. Er soll-
te deshalb nicht durch das ge-
schmacklich als niederwerti-
ger eingestufte Bier verwässert
werden.

Andererseits verband sich
mit der Empfehlung „Bier auf
Wein, das lass sein” die Vor-
stellung eines negativen Effek-
tes. Beginnt man den Alkohol-
konsum mit Wein, der stets
höherprozentig ist, so kann
der nachträgliche Biergenuss

einen insgesamt höheren Al-
koholkonsum bedingen. Mit
dem niedrigprozentigen Bier,
so die Vorstellung, wird ähn-
lich einer deftigen Mahlzeit
erst einmal eine Grundlage für
den anschließenden Weinge-
nuss geschaffen.

Auch ein negativer Effekt
durch die in den meisten Bier-
en enthaltende Kohlensäure
wird erwogen. Kohlensäure
bzw. Kohlendioxid kann die
Alkoholaufnahme aus dem
Magen-Darm-Trakt beschleu-
nigen und damit einen
Rauschzustand rascher her-
beiführen.

Letztendlich versteckt sich
in der Empfehlung eine War-
nung vor eventuellen negati-
ven Folgen des Alkoholkon-

sums. Menge und Reinheit des
Alkohols sind bezüglich mög-
licher Nebenwirkungen aber
bedeutsamer als die Reihenfol-
ge des zugeführten Alkohols.

Der am nächsten Morgen be-
obachtete Kater ist neben dem
überreichlichen Konsum
durch die in billigen Spirituo-
sen zu findenden Fuselöle be-
dingt. Auch in höherwertigen
Weinen können aber durch-
aus Begleitstoffe sein, die zu
derartigen unangenehmen Be-
gleiterscheinungen führen.

Die Empfehlung „Bier auf
Wein, das lass sein” gibt es in-
teressanterweise nur in
Deutschland. In Frankreich
macht man sich mehr Gedan-
ken, in welcher Reihenfolge
Rot- und Weißwein zu trinken
seien. Generell rät die Deut-
sche Gesellschaft für Ernäh-
rung zur Zurückhaltung bei
der gemischten Zufuhr alko-
holischer Getränke. Die Mi-

schung von Cocktails, süßen
Likören und kohlensäurehal-
tigen Getränken sollte vermie-
den werden.

Was den täglichen Alkohol-
genuss anbelangt, so sollte ein
maßvoller Umgang erfolgen.
Wer sich auf die gesundheits-
fördernden Mengen (20 g Al-
kohol pro Tag für den Mann
und 10 g pro Tag für die Frau)
beschränkt, sollte auch keine
Probleme bezüglich des Ein-
haltens einer bestimmten Rei-
henfolge bekommen.

Prof. Udo Rabast, Chefarzt an
den Katholischen Kliniken
Ruhrhalbinsel, Hattingen,
und Vorsitzender im Bundes-
verband Deutscher Ernäh-
rungsmedizinerBier nur in Maßen genießen.

13-Jährige greifen
oft zum Alkohol
Berlin/Hamburg. Schon 13-
jährige Kinder greifen häufig
zu Bier und Wein, so eine Stu-
die der Deutschen Angestell-
ten Krankenkasse (DAK). Na-
hezu jeder dritte Jugendliche
zwischen 11 und 16 Jahren
trinkt demnach Alkohol. Oft
dienten Eltern und Freunde
als Vorbilder. Ein Fünftel der
mehr als 1600 befragten Schü-
ler aus Schleswig-Holstein gab
an, schon einmal betrunken
gewesen zu sein. dpa

Straßenbefragung
zu Diabetes
Düsseldorf. Mit einer bundes-
weiten Kampagne wollen Me-
diziner und Verbände über die
Volkskrankheit Diabetes auf-
klären. In den nächsten Wo-
chen solle es Straßenbefragun-
gen in verschiedenen deut-
schen Städten geben, teilten
der Deutsche Diabetiker Bund
und das Nationale Aktionsfo-
rum Diabetes mellitus mit. dpa


